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Innozenz XIII. und der fromme Erzbiſchof Beaumont U.
Uch der Humor nicht Und V bei den janſeniſtiſchen
„Wundern“ 3u Tage, al deren eines und zwar als „das größte“
geprieſen vurde, daß Culn Glaſer, der ich unehrerbietig üher  4* den
(kurioſen) heiligen art geäußert, 4g8 darauf die Fenſter
ſeines Hauſes eingeworfen gefunden habe 260) Wir be
dauern NUr, daß Di chill ni auch mit der Vorführung der
Tttten 0 des Janſenismus (Febronius Emſer Kongreß,
Synode von Piſtoja c.) uns erfreute; wir dürfen ihn voh
darum itten Die Ausſtattung iſt und von Herder  er
Eleganz St Florian. Prof Wilhelm Pailler

Theologiae dogmaticae compendium 111 USUuIII Studiosorum theo⸗
logiae Tomus 101 Jurter theologiae et philos
doctor, Jusdem theolog 111 R unlversitate Oenipontana
professor Oeniponte libraria academica Wag-
nerlalla 187

Uter dieſem Tite hat Hurter unsbruck Ern ſoge

2
nanntes Compendium der dogmatiſchen Theologie ru ver⸗
öffentlicht. Hurter hiebei vor Illem die theologiſchen
Lehranſtalten eſterrei

8 IuU Auge und wo den Hörern
der Theologie Leitfaden Iu die and geben, der ſie
ündiger ürze mit der geſammten dogmatiſchen Wiſſenſchaft
ekannt machen Der Er Qn. iſt ereits
2  &  ahre erſchienen, CEln weiter hat ürzlich die Preſſe verlaſſen,
und iſt Omi das Erſcheinen de geſammten erkes M nahe
Ausſicht geſtellt Wir beſchäftigen uns 9 mit dem
erſten ande, der die ſogenannte Fundamentaltheologie umfaßt
und unſeren Lehranſtalten für die Hörer des Jahrganges
eſtimm iſt

Dieſer and enthã bter Theile oder disputationes wie
der Verfaſſer ſie nennt die ehre von der ologie, der v
en eligion, bon den Offenbarungsquellen, dbon der chriſtlichen
1 und Glauben

Wie Cin lick auf teſe Eintheilung zeigt, hat Hurter
ernne Fundamentaltheologie die philoſophiſche Abhandlung von
der xiſtenz Gottes, deſſen Eigenſchaften 2 nicht aufgenommen
Wir önnen hierin dem Verfaſſer nicht Unrecht geben, deſſen
Plan (8 elegen ſcheint, CINn ſtreng theologiſches Werk 3u
liefern; die erwähnte aterie ehört aber entſchieden der Phi
dofe Was nun den 27 des vorliegenden erke

Ganzen ſowohl als den einzelnen Theilen betrifft, ſo en
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auben Dtr uns hierüber auf run eines ſorgfältigen Studiums
desſelben olgende Bemerkungen. Vor em eben Dtr nit Be
friedigung ervor, daß der gelehrte Verfaſſer die ateini ch e
Sprache gewählt hat Die Sprache der irche, die Sprache der

Kirchenväter zum Theile), die Sprache der kirchlichen Wiſ
enſchaft und ihrer großen Repräſentanten, der ſcholaſtiſchen Theo
ogen, iſt die lateiniſche. Das iſt Clne Thatſache, an der ſich
einmal nichts ändern läßt; und En andida der Theologie,
welcher nicht den Gebrauch der lateiniſchen Sprache nae  7

ird iſt niemals Stande, die 1* Wiſſenſchaf
gebührend kennen und würdigen lernen Wir rachten dem
gema die lateiniſche Sprache, trotz aller Schwierigkeiten, die ſich
dermalen ihrem Gebrauch Unſeren Lehranſtalten entgegen  2  2
tellen, als unerläßliche Bedingung mner gediegenen theologiſchen
Bildung Wenn uns dann ieſelbe noch klarer Uund ündiger
Form ntgegentri wie dieß IN Hurters Compendium Ur  eg
der Fall iſt muß dieß dem erke zu um ſo größerer Empfe
ung gereichen.

Der er 0  ni die apologia religionis Xtianae
88 enthält trotz ſeiner ürze alle weſentlichen Fragen die

hier 3u behandeln ſind; Eln ruhiger, ſicherer, ſtetig fortſchreitender
Gang bringt dem Candidaten der Theologie alle Grundſätze bei
auf denen die Erkenntniß der ahrhei der geoffenbarten Reli
gon beruht Von den meſſianiſchen Weisſagungen hat der Ver⸗
faſſer blos drei gewählt die des Patriarchen akob und der
Propheten Daniel und Aggäus; aber dieſe drei ind M ſehr
ſcharfſinniger ud wiſſenſchaftlicher eiſe erörtert

der ehre von den Offenbarungsquellen von S
olg ohne jedo ſeine Erlgene Selbſtſtändigkeit Ufzuge
ben, dem Traktat de traditione Et 8. scriptura, welchen der gen  —  7
wärtige Ardina  JFranzelin bor mehreren Jahren Rom
herausgegeben hat Dem Urtheil Hurters über dieſes Werk Fran⸗
elin ſtimmen wir vollkommen bei, und ſo kann (8 nicht feh
len, daß auch bei Hurter die Behandlung dieſer Partie ſehr 9e
diegen iſt.

Wir glauben nur die Bemerkung beifügen ollen, daß
man die Tragweite und Bedeutung der hier aufgeſtellten
und entwickelten Principien und Beweiſe kaum ird Tfaſſen

Es ſoll jedoch hiemit nicht der geringſte ade ausgeſprochen Cr⸗
den über die dogmatiſchen Werke eines Heinrich, Ceben U. W., welche
Iu deut cher Sprache geſſchrieben ind; ihre Werke I keine Compendien
und haben ſomit theilweiſf wenigſtens Emnen anderen Zweck

70 Siehe Hurters Compendium ote
21*
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können, venn Franzelin's Werk ſelbſt nicht gründlich tu⸗
dirt hat. Ein näheres ingehen In die wahrhaft eniale Darſtel
ung des Verhältniſſes en Tradition und Schrift iſt hier
nicht möglich und Dir begnügen un mit der Behauptung, daß
dem Proteſtantismus CU und euer Auflage jeder Bo⸗
den unter den en weggezogen iſt

Die ſorgfältigſte Behandlung hat der N von der
Chriſti erfahren, (170— 386) Die rage von der Exi

enz der irche, ber ihre verſchiedenen Urſachen (causae), Glie—
der und Eigenſchaften . ſind mit großer Genauigkeit erörtert.
Dem gelehrten Verfaſſer Aben jedenfalls die in unſeren egen
den mn olge des Proteſtantismus T

＋

age getretenen Bedürf

vor Ugen ge  2  7 und ihn der un beſeelt, In ſei⸗
nNen Schülern das Verſtändniß des eſens der irche, das lei—
der vielfach geſchwunden war, recht lebhaft 3u geſtalten Auch

Fragen, die gewöhnlich flüchtig angedeutet udet,
wie das Verhältniß der 11 riſtus, als ihrem Haupte
und Bräutigam, ſind mit überraſchender Gründlichkeit und mit
beſtändiger Bezugnahme auf die Lehren und Ausſprüche der
Cter beſprochen. Bei der Beſprechung der Si  Arkei der
1 0 iellei das Verſtändniß und die Beweisführung
bedeutend gewonnen, enn hervorgehoben worden wäre, daß das
dre und Unſichtbare Element dergeſtalt Iu gegenſeitigem Cau⸗
alnexus tehen, daß das Unſichtbare (Glaube, innere Heiligkeit N.
ohne das 1  are ehramt, Sakramente U. dgl.) gar nicht be
ſtehen kann. An die ehre von der 1 ſchließt ſich mit
naturnothwendiger Conſequenz die ehre vom Oberhaupte der
ſelben, vom Primate Etrt und deſſen Nachfolger auf dem römt
chen Stuhle. ahren. der Tſtere (Primat Petri) aAus den be⸗
kannten Au  rüchen. der hl Schrift und der hl dter kurz be
wieſen. wird, nden wir den Primat des römiſchen Papſtes aAus
vielen und u gelungener Auswahl vorgeführten geſchichtlichen
Thatſachen, II denen ſich der Glaube der 1I durch alle Jahr—
Underte ausſpricht, gefolgert. edoch ſcheint un 3 viel Ge—
wicht auf die legen, daß Petrus u Rom den
Martertod Erlttten hat; CL chreibt 315 „Supponimus
Petrum Romam venisse ibique ES8E mortuum. Sed 2, 0

SOlum Romam venit Petrus, VCLUIII Gtliam episcopatum trOomanum
20 mortem tenuit.“ Wir glauben, daß die Frage, ob
Petrus Iu Rom geweſen und In Rom geſtorben ſei, mit der
andern rage, ob der ömiſche Biſchof Nachfolger etri Im
Primat ſei, nichts gun habe; den Ui gibt einzig und
allein die Thatſache, daß Petrus bis ſeinem ode 0f
von Rom eweſen. Petrus 0 aber Biſchof von Rom ſein kön
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nen, ohne Iun Rom geweſen und geſtorben 3U ſein, Ute denn auch
thatſächlich die in Avignon reſidirenden Päpſte, Biſchöfe Rom's
aren, ohne dieſe auch geſehen 3 Aben Dieß zur
Klarſtellung der Begriffe; denn ir ind weit entfernt, die An  ·
weſenheit etrt un Rom und ſeinen dort erfolgten Tod n Ab
rede ſtellen 3u wollen. Der Nachweis für die Unfehlbarkeit
des römiſchen Papſtes iſt bh urz, aber lar und ündig
geliefert, und In namentlich die von den neueſten Häre—
tikern gegen dieſes ogma erhobenen Einwürfe eingehend gewür  2  —
digt und gelöſt

Im Theile ind die wichtigſten Theoremata 1  1  ber den
auben, deſſen Entſtehung un uns, deſſen Motiv und Verhält—
niß zur Vernunft . In Kürze behandelt. Bei den Üüberaus
großen Schwierigkeiten, we nach dem Geſtändniſſe der tüchtig  —  7
ſten Theologen die ehre vom Glauben In ſich ITgt, 90 68 der
Verfaſſer für das icherſte, die Leiſtungen, welche ern Cardinal
de Lugo, Cardinal Franzelin und eutgen 3U Tage geför⸗
dert aben, 3u verwerthen und iefere ſpekulative Fragen, welche
das Verſtändniß allzuſehr erſchweren würden, 3u bermeiden. Wir
In. der Meinung, daß der Verfaſſer mit Geſchick die weſentlichen
bon den minder wichtigen Fragen ausgeſchieden habe und durch
alleinige Behandlung der erſteren enn hinreichend klares Ver—
ſtändniß erziele.

uſer rthei ber den erſten an kurz zuſammen—
aſſend agen wir  — Was den materiellen Thei betrifft, iſt kein
weſentliche und nothwendiges Moment Unberückſichtigt geblieben;
während Im Texte die Fragen In logiſcher rdnung aneinander
gereiht und gündli gelöſt werden, iefern die ſehr zahlreichen
Noten ſchätzenswerthe eiträge zUum genaueren Verſtändniß und
machen den Studirenden mit den gediegenſten erken der heo
logi  en Literatur aller Jahrhunderte ekann Hinſichtli des
formellen muß außer dem ſchon erwähnten Vorzug der
Sprache beſonders die ogiſche Darſtellung hervorgehoben
werden, 22 dem Candidaten einen Begriff beibringt, wie
überhaupt die Beweiſe 3u förmuliren hat ein ortheil, der
heutzutage, wo die formelle philoſophiſche Bildung ſelten 9e
worden, nicht gering achten iſt Und ſo ſei denn das Werk
hiemit allen theologiſchen Lehranſtalten au E empfohlen
Für den Studierenden iſt (8 das, vaSs (8 3u ſein vorgibt, ern
Compendium, das Iun gedrängter ürze die nothwendige dog
atiſche Wiſſenſcha vermittelt; dem Lehrer ingegen dient *
als icherer Leitfaden, ohne ſeinen Vortrag und ſeine Erklärung
überflüſſig 3u machen.
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Der ruck iſt ſorgfältig und deutlich 8 finden ſich jedo

trotz der Schluße beigefügten Corrigenda noch manche ruck
fehler; Wwir eben nur einen auf eite 195 hervor: eile von
unten ſoll CS anſta 3 heißen  — J0. 3 4* Der auf

E. geſtellte Lei iſt In Anbetracht des Umfanges
(450 nicht übermäßig. Linz Prof Dr artin Fuchs.

Drei ractate aus dem Schriftencyelu des Conſtanzer Coneils
unterſucht von Dir Max Lenz, Privatdocent der
der Univerſitä Marburg Marburg, Elwert'ſche Ver—
lagsbuchhandlung. 1876 98 rei

Es ſind drei für die Geſchichte des Conſtanzer Concils ſehr
ige Abhandlungen, deren Urheberſchaft In der vorliegenden
Schrift nachgewieſen werden ſoll die er räg die Aufſchrift
76 modis uniendi reformandi cclesiam in Concilio univer—
Sali“, die zweite kommt Unter dem YVite „De difficultate refor-
mationis n coneilio universali“ vor, die dritte endlich wurde von
dem erſten Herausgeber dieſer Tractate, Herrmann vbon der ar
In deſſen großem Sammelwerke über das Conſtanzer Concil mit
„Monita de necessitate reformationis ecclesiae M capite et N
membris“ überſchrieben, während die ältere Benennung de Manu
1  L „Avisamenta pulcherrima de unione Et reformatione
membrorum et capitis fenda“ Qautete Die beiden erſten der
genannten riften ſtammen Aus einer Helmſtädter Handſchrift,
die etztere aus der Wiener-Bibliothek. Der nhalt dieſer Tractate
iſt dbon ebenſo großem Intereſſe als oher Bedeutung. Qum
Urfte eine andere Schrift jener geiſtig entarteten Zeit, In der
das abendländiſche Schisma ſo große Schäden In die IL Gottes
hineingetragen, die Mißverhältniſſe zorniger und ſchonungsloſer
angegriffen und aufgedeckt aben, und kaum dürfte emals die
Reinigung und Reform der 1 au und Gliedern mit
ſolcher Hitze und Leidenſchaftlichkeit gefordert worden ſein, als 8
hier geſchah Und trotz lledem ind die eſagten Tractate dennoch
nur das, reilich grell, reflectirte ild der zerriſſenen Zeit⸗
verhältniſſe, ſowie ſie anderſeits einen richtigen, wennglei charfen
Gradmeſſer der hochgehenden ogen reformatoriſcher Strömung
bieten Um ſo wichtiger iſt (S, die Autoren dieſer Abhandlungen

kennen, und Aher auch um verdienſtlicher, Unterſuchungen
anzuſtellen, die 3u dieſer enntni führen Denn iſt (8 über⸗
au bei Würdigung einer Schrift vbon großer Wichtigkeit
wiſſen, wer ihr Verfaſſer ſei, ſo gilt dies insbeſondere In Betreff
unſerer drei ractate, die einen ſo efen Einſchnitt In die aller—


